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Mr. 16 — 1916

€in Blatt fiir bcimatlid)c Art und Kunft

Gedrudkt und verlegt von der Budydruckerei Jules Merder, Spitalgaffe 24, Bern

den 15. April

o o Friihlingstag. o o

Don [ermann feffe.

Die fanfte Wieje flieht

In ¢inem runden Sthwung zu Tal;
Oben ift alles noch kabl,

Im 6runde aber bliiht €nzian

{nd helles Primelgold.

Das riibrt mid wie ¢in Lied

Mit €ngelbdanden an,

Iit wie ¢in Maddenlied fo licht und hold.
Schmerzen fchweigen, das alte Leid

Sinkt in Craum und Vergefjenbeit

Siir ¢inen Cag,

Siir ¢inen CTag im Jabr!

0, ¢s ift wunderbar,

Was der Sriihling vermag.

jobann Benbders feiratsjahr.

Don RAifred [uggenberger. 1.

Jeber Mienjd) BHat feine verwundbare Stelle. Den
JIohann WVender von  Unterbudyen, um deffen feelijdes
Gleihgewidyt es fonjt leidlidh gut Deftellt war, fonnte man
mit der windigen Vemerfung in Harnild bringen, er miiffe
ia, um ein Fiiberden Heu in feiner Sdheune 3u verforgen,
jeweilen erft den RKRiidenidrant beifeite |dieben. BVon bder
Haltlofigfeit diefer Behauptung fonnte |id) zwar auj Ben-
ders ausdriidlidhen Wunidy jeder feiner Nadbarn mindeftens
einmal im Jabhr durd) Wugenfjdein iiberzeugen. Dod) da
sufolge der eigentiimlidhen Bauart des 3wifden wei grd-
Beren $Heimwefen eingeflemmten Hausdens ,,Jur Treu’ die
viel 3u fur geratene Scheuertenne und die Kiihe unmittel-
bar bintereinanber lagen, war eine fleine Unzuldnglidhfeit
wirflih nidht aus der Welt 3u f[daffen: wenn fidh Ddas
Sdeunentor hinterm Heufuder jHlok, o ragte die Wagen-
deidfel mehr als 3ur Hdlfte in die Kiide hinein. Weil
nun die Tenne iiberdies etweldes Gefdlle aufwies, jo fonnte
es fid) ereignen, dal bei 3u loderem WUnziehen der Hemm=
{Graube bdie Deidfelipibe am Kiidenjdrant aufitiep und
darin, je nad) der Stirfe des Unpralls, eine Fleinere oder
grjBere Unordbnung anridtete. Einmal hHatte diefer Uebel-
ftand beinabe 3u eintem Ungliidsfall gefithrt. Johann Benbder
batte fidh, um die Teller und Sdiijfeln, die vollen griinen
imi[d)nc‘ipfe und oor allem bdie 3wei alten Porzellantajjen
auf dem oberften Gejtell vor einer Katajtrophe 3u be-
wabhren, im Tritijden Wugenblid abwehrend 3wijden Deidjel
und Sdrant aufgepflanzt. Objdon ihm bdiefe rettende Tat
drei Rippenbriide, fowie den Junamen ,, Takli-Benbder’ ein-

trug, hatte er fie nadher um feinen Preis uriidgenommen.
,Die 3wei Taffen jind wohl einen fleinen Stiers (Tharfer
Stoh) wert gewefen,’ jtellte er etwa, wenn er bei guter
Laune war, mit Genugtuung feft. ,,Meine Grogmutter hat
lie von einer Herrjdaft in Bajel verehrt befommen als cin
Jeiden bder Wnerfennung Ddafiir, dag fJie einen lahmen
Milliondr 3wdlf Jahre lang Jozufagen Tag und Nadt
gepflegt. Und bdie paar Tumpigen Rippenbriidhlein Hatt’
i) allweg mit Wallwurzpflajter aus der Welt gebdoftert,
obhne dal ein Menjd im Dorfe etwas 3u wiffen befommen
hatte, wenn der Geisler-Semi nebenan nidht jujt sur un-
redhten Minute am Kiidenfenfter vorbeigeftridien wire. Den
Uebernamen hat er aber feinem Toten angehdngt: id) Hab’
ibm dann adt Jabre |pdter filr $Holzdapfel faule Rofinen
suriidgeben Tomnen. Welder Preisvidter hatte es Heraus-
gefunben damals an bder Herbitviehidhau, da der Semi
feinem braunen Judtjtier die Stidelhaare auf dem -Riiden
mit Rubwaller bejtridhen, um auf ungerabem Wege 3u einer
Pramie und in die Jeitung zu fommen? Cine Hand wdjdht
die andere. Id) BHatt’ ihn nidht verjdwakt, von mir aus
hatt’ er den JMuni vergolden obder verfilbern fonnen. Aber
wenn id) leinetwegen der Tdahli-Bender fein mul, fo ftehen
bem Semi die Uebernamen ,, Muni-Maler” und ,, Priamien-
Geisler” ebenfogut an.”

3u der Jeit, dba i in Unterbuden in Wrbeit ftand,
modite Bender fiinfzig IJahre zdahlen. Er bebaute jein win-
siges Giitdien, allen Neuerungen abhold, nad) alter Viter
Gitte, fiibrte feinen  Haushalt felbft und jdHafite daneben



	Frühlingstag

